
Sucht. Familien im Blick. Ressourcen im Fokus. 

Meine Mama hat mich verspielt – 

Methodenworkshop zur pädagogischen Arbeit mit 

Kindern aus suchtbelasteten Familien 

Fachtagung am 29.9.23 in Berlin



Bausteine Wiesel

➢ Gruppenarbeit

➢ Einzelarbeit

➢ Elternarbeit

➢ Familienseminare

➢ Fortbildungen

➢ Seminare / Hochschule für 

Wirtschaft und Technik (HTW)

➢ Unterausschuss / Landesstelle für 

Suchtfragen 



Einzelarbeit

➢ im Vorfeld oder im Anschluss an eine 

Gruppenteilnahme

➢ parallel / begleitend zur Gruppe

➢ in Krisensituationen 

➢ bei erhöhtem Bedarf, bei V.a. FASD, V.a. 

Traumatisierung

➢ ≙ Abschlussbericht IKJ:  
STEUERUNGSWISSEN UND HANDLUNGSORIENTIERUNG
FÜR DEN AUFBAU EFFEKTIVER INTERDISZIPLINÄRER 
VERSORGUNGSNETZWERKE
FÜR SUCHTBELASTETE FAMILIEN



Beraterisch-therapeutische 

Hintergründe / Ausrichtungen

➢ Systemische Herangehensweise – Schwerpunkt auf 

Beziehungen innerhalb des Systems Familie

➢ Klientenzentrierte Herangehensweise – 

Schwerpunkt auf Wahrnehmung von Gefühlen 

(Empathie, unbedingte Wertschätzung, Kongruenz)

➢ Methoden aus der klassischen Suchtprävention

➢ Erlebnispädagogische Einheiten



Resilienzen (Wolin & Wolin 1995)

➢ Einsicht, Wissen (Alkohol und Effekte)

➢ Unabhängigkeit (emotionale und physische Distanz)

➢ Beziehungsfähigkeit (Beziehung zu stabilen 
Personen außerhalb der Familie)

➢ Initiative (→ Selbstwirksamkeit)

➢ Kreativität (Ausdruck, Ablenkung)

➢ Humor (Psychohygiene)

➢ Moral, Wertesystem





Aufbau Methodenhandbuch 

Rahmenbedingungen für die Gruppenarbeit

➢ Kennenlernen

➢ Blitzlicht/Ferien/Jahreswechsel

➢ Gruppenregeln – Wünsche an die 

Gruppe

➢ Bewegungsspiele für zwischendurch

➢ Abschied



Themenkomplexe

➢ Selbstbild, Selbstwahrnehmung

➢ Gefühle

➢ Körper

➢ Biografie

➢ Familie

➢ Suchterkrankung in der Familie

➢ Suchtprävention

➢ FASD

➢ Elternarbeit

➢ Freizeit



Kennenlernen

➢ Namensspiele

➢ Partnerinterview

➢ Aktionssoziometrie

➢ Wollknäuel



Mein Name

C haotisch

O ffen

R eiselustig

I nnig

N eugierig

N ervös

A mbitioniert



Kennenlernen - 

Partnerinterview
▪ Name (woher kommt der Name, was bedeutet er, wer hat den Namen 

ausgesucht, bin ich zufrieden mit dem Namen oder hätte ich gerne einen 
anderen?), Spitzname

▪ Alter, Geburtstag

▪ Ort, in dem ich wohne

▪ Schule

▪ Interessen, Hobbys – was mache ich am liebsten?

▪ Wohnsituation
(bei Eltern, einem Elternteil, Großeltern, WG?)

▪ Geschwister

▪ Wer in meiner Familie ist süchtig nach was?
(Müssen nicht unbedingt Suchtmittel im herkömmlichen Sinne sein, 
können auch Süßigkeiten, TV etc. bedeuten)



Aktionssoziometrie

Sortieren im Raum (entlang eines Kontinuums): 
nach Alter 
nach Geburtsmonat (auch bekannt unter „sprachlose 
Geburtstagsreihe“) 
nach Körpergröße, Schuhgröße 
nach Haarlänge, nach Haarfarbe (hell vs. dunkel)
nach Augenfarbe (hell vs. dunkel)

Variationen: Sortieren in Ecken:
nach Anzahl der Geschwister
nach Wohnsituation (mit beiden Elternteilen, mit Mutter, mit Vater, 
bei Großeltern, in Wohngruppe) 
nach Verweildauer in der Gruppe 
nach der Fragestellung, welches Familienmitglied oder welche 
Familienmitglieder von einer Suchterkrankung betroffen ist / sind
nach eigenen Erfahrungen mit Suchtmitteln (bei Jugendlichen) 



Selbstbild, 

Selbstwahrnehmung

➢ Körperumriss

➢ Selbstbildnis

➢ Zauberspiegel

➢ Lebenspanorama (Symbol für ICH)

➢ Fluss meines Lebens

➢ Starke Karten



.
Was mir durch den

Kopf geht

Wovon mir die Ohren 
klingeln

Wovon ich einen dicken 
Hals kriege

Wofür mein Herz schlägt

Worauf ich stehe

Was mich bewegt

Was mir im Magen liegt

Wofür mir die Worte fehlen



Symbole für ICH



Emotionen

➢ Kinderbuch: „Heute bin ich“

➢ Pantomime

➢ Gefühlsbox (Satzanfänge ergänzen)

➢ Matrjoschka

➢ Fotografien mit Gefühlsausdrücken

➢ Basteln Wutmännchen



Pantomime

Glücklich, traurig, ängstlich, lustig, erschöpft, 
wütend, mutig, stolz, verliebt, müde, 
eifersüchtig, konzentriert, schüchtern, 
gehässig, streng, teilnahmslos, konzentriert, 
zornig, hinterhältig, ernst, überrascht, 
begeistert, beschämt





Biografie

 Film meines Lebens

Wie alles begann: Wann hast du das erste 

Mal die elterliche Sucht wahrgenommen?

Welche wichtigen Stationen soll der Film 

zeigen?

Welche Filmrolle spielst du?

Happy End? Wie wird dein Film enden?



Familie

➢ Familie in Tieren (malen, 

Gummitierchen)

➢ Persona-Karten

➢ Familienbrett

➢ Familienwappen

➢ Gestalten eines Hauses, Interaktionen 

im Haus

➢ Familienwunschbaum

➢ Mind Map zur Partnerwahl



Persona



Familienbrett





Suchterkrankung in der Familie

➢ Medien (Bücher, Filme)

➢ Gemeinsame Erstellung von Medien (Hörspiel, Comic, 
Homepage, Aktionsspiel, Theaterstück, Videoclips)

➢ Aufklärung von Kindern (individuelle Lösungen)

➢ Einladen Personen

➢ Assoziierte Themen (Gefängnis, Substitution, Tod, 
Fremdunterbringung)

➢ Ergänzende Ansätze (Rollenmodelle, Psychodrama, 
Wildnispädagogik)



Leon 
findet 
seinen 
Weg (mit 

Handlungsleitfaden)



Rollen / Verhaltensmuster
(Wegscheider, 1994)

Heldenkind

Leistungsfähig, erfolgreich, unauffällig 

Partnerersatz, parentifiziert

Schwarzes Schaf / Sündenbock 

Feindselig, voller Abwehr 

Ausagierendes Verhalten 

Kriminalität

Verlorenes Kind 

Einzelgänger, Tagträumer 

Einsam, Belohnung mit Essen 

wird übersehen

Clown / Maskottchen 

Süß, nett, unreif 

Aufgedreht, hyperaktiv

Lernprobleme, schutzbedürftig



Comics TrauDir



Film „Zoey“

Medienprojekt Wuppertal





Einsatzmöglichkeiten für Zoey

➢ Im Rahmen von Gruppenarbeit mit 

Jugendlichen aus Suchtfamilien

➢ Im Rahmen von schulischer 

Präventionsarbeit (siehe Manual / 

Begleitheft)

➢ Öffentlichkeitsarbeit: Kinoaktion mit 

Schulklassen in der COA-Aktionswoche





Flieg Dino!



Individuelle Lösungen,

kreative 

Herangehensweisen



„Mein Vater liebt mich. Mein Vater ist krank.“ Ein 

Arbeitsheft für Kinder von Alkoholkranken von 

Claudia Black (1989)















Gemeinsame Erstellung 

von Medien

➢ Hörspiel

➢ Comic

➢ Homepage

➢ Aktionsspiel

➢ Theaterstück

➢ Videoclip – z.B. Nicht gern zuhaus:  

https://www.youtube.com/watch?v=3gDyJtiv7Pc

https://www.youtube.com/watch?v=3gDyJtiv7Pc




Wer sagt in Deiner Familie was zum Thema Sucht 

(z.B. Vater: Er verspricht immer wieder, dass er nicht 

mehr trinkt, tut es aber trotzdem; die Jugendliche selbst 

an ihrem Vater gerichtet: Warum lässt du dir nicht 

helfen und quälst uns damit?)

Erlebst Du Einschränkungen durch die 

Suchterkrankung Deiner Eltern? (z.B. Ich kann nicht 

einfach so Freunde mit nach Hause bringen; Ich kann 

mich schlecht auf die Schule konzentrieren)

Welche Frage habe ich zum Thema Sucht? (z.B. Warum 

gestehst du (Vater) dir deine Sucht nicht ein? Wie 

entsteht eine Sucht? Willst du daran nichts ändern?)

Symbol für die Sucht zeichnen (z.B. weinender Smiley; 

Smiley mit wütendem Mund)

Anmerkung: Im Fallbeispiel der 15-jährigen Emma, die 

alleine mit einem alkoholkranken Vater aufwächst, 

wurde die Übung dazu genutzt, um ein gemeinsames 

Gespräch mit dem Vater vorzubereiten. Während des 

Familientermins bezog sich Emma dann auf die Vorlage, 

um ihre Sorgen mitzuteilen und ihre Wünsche an den 

Vater zu äußern.



Assoziierte Themen

➢ Substitution

➢ Gefängnis

➢ Gewalt, Missbrauch ↔ Kinderrechte

➢ Jugendhilfe, Fremdunterbringung

➢ Krankheit, Tod des Elternteils



Was brauche ich als Kind?

Körperumriss Kind: was braucht ein Kind, damit 

es ihm gutgeht? Was brauche ich?

Körperumriss Erwachsene: welche Aufgaben 

übernehmen die Eltern, damit es einem Kind 

/ mir gutgeht? - Wer kann Aufgaben 

übernehmen, wenn es meine Eltern 

(aufgrund ihrer (Sucht-)Erkrankung nicht 

können? Wer wacht über mich und meine 

Eltern?

Wozu ist die Jugendhilfe da?



Was braucht ein Kind?

Blau: Unterwesche, Kleider, ELTERN oder Erziher, Bad, Essen Trinken, youtube, Netflix, 

Whattsapp, amazon, Spiele auf dem Handy, Roblox, Haare, Schwester oder Bruder, 

Lehrer 

Grün: Ein Bankkonto, Ausweiß, TicToc, keine Krankheiten, Haare, kein Mobing, Eltern, 

Mama oder Papa, gute Noten, Spaß, Zuneigung, Youtube, liebevolle und lustige Eltern, 

Amazon Prime, Liebe, Tictoc, Twitter, Roblok, Among us, Geld, essen, …?? zum Reden, 

Stimme

Lila: alle Sachen für die Schule, ein Zimmer, was für sie allein ist, gute Kleider, Spaß, 

Roblox, Spiele, eine vertraute Grupe, ein Handy, gute Schulnoten, es soll sein, wie es ist, 

Spielzeug, eine gute Familie, Toca boca, Essen, Trinken, Respeckt, Zahnbürste, gute 

Haltung 

Schwarz: Haustiere, einen guten Job, einen Schutzengel, Instagram, prima, Minecraft, 

gute Ausbildung, Freunde, Spielzeug, Haus 



Welche Aufgaben 

übernehmen Eltern?
Blau: Liebe, Spielsachen und ein gutes Leben, nicht das Kind abholen, Einen guten Job, der ihn gefällt und viel Geld 

gibt, dem Kind zeigen das man ihm vertrauen, gefülsvoll liben, Spielzeug, Sachen was das Kind braucht, Essen 

kaufen, ein Haus mit alles, Respeckt, cool sein, Geduld, den Haushalt - das Kind kann auch mithelfen, im gute 

Klamotten holen, einen guten Arzt für in und das Kind, mit dem Kind Sachen verbringen, Und es trösten, Liebevoll, 

versuchen alles für das Kind zu tun wie möglich, Immer das Kind zum Lachen bringen, Und Essen bringen, alles tun, 

Ein gutes Elternteil, Auto, Handy, Konto, Spaß, das Kind abholen

Grün: Haus, Waschmaschine, saubere Kleidung, Auto bzw. Zug, Geduld, Geld, Geld, aufpassen, beschützen, helfen, 

Mathematik kommen, Deutsch kommen, Geometrie, Sachkunde, lol, geil sein, auf den Spielplatz, Schuhe kaufen, 

Graten, McDonalds, Garten, Kochen, Liebe, cool sein, Einen guten Job bzw. ein gutes Gehalt, Augen für das Kind, 

Spazieren gehen, Laune, beschützen, lustig, eine Katze, eine H., die den Haushalt hat, sie muss Dir eine oder 

mehrere Frisuren machen, Essen, eine, die dich erzieht, Liebevoll, Lust, einkaufen gehen, Lol, Nerven, Tolpatschen, 

Schlau, Chaotisch, Maumau, Skibo, Freizeitpark gehen

Lila: Einkaufsliste erledigen, Ausraster überleben, miteinander reden, Meckereien aushalten, einkaufen, Spiele 

Kaufen, ein Handy kaufen, sein Kind liben, kochen, Hefte kaufen, cool sein, streng sein, eine Mama oder ein Mann, 

ein tolles HAUS, beim Kind bleiben, 

Schwarz: gute Arbeit, in Urlaub fahren, Eine Freundin oder Freund oder alleinerziehend, Essen zubereiten 

(kochen), Essen kaufen



Suchtprävention

➢ Mind Maps

➢ Kriterien für Abhängigkeit

➢ Suchteimer

➢ Suchtstufen / Ampelmodell (Grün – Genuss; 

Gelb – Missbrauch; Orange – Gewöhnung; Rot - 

Abhängigkeit)







Video Suchteimer



Mauer gegen die Sucht

➢ Sammeln von persönlichen Ressourcen (Freund:innen, Gespräche, Sport, Musik 
hören, Hobbys, Verständnis etc.), die hilfreich sind oder bisher hilfreich waren, um 
schwierige Zeiten, Krisen oder auch Entwicklungsaufgaben zu bewältigen

➢ Notieren auf Moderationskärtchen, Heften an Pinnwand - das so entstandene Bild 
erhält die Aufschrift „Mauer gegen die Sucht“ (Alternativ kleine Styropor-Steine zum 
Bau der Mauer)

➢ Im Falle fehlender Steine und zu großer Lücken bieten sich Suchtstoffe aller Art an, 
um einen drohenden Einsturz abzuwehren und so eine scheinbare Stabilität 
wiederherzustellen

➢ Abschließend Ziehen eines Fazits: Verfüge ich über genügend Schutzfaktoren? 
Besteht die Möglichkeit, bestimmte Ressourcen, die andere Jugendliche genannt 
haben, zu integrieren?



Substanzkonsum in 

Schwangerschaft

Nikotin:

➢ Taucher

Alkohol:

➢ Ei-Experiment

➢ FASI-Puppe



Ei-Experiment

https://www.tiktok.com/@caritasschaumbergblies/video/72

01085193988574469





Medienpaket

Blau im 

Bauch
www.wigwamzero.de/ma

terialien/medienpaket-

blau-im-bauch/

http://www.wigwamzero.de/materialien/medienpaket-blau-im-bauch/
http://www.wigwamzero.de/materialien/medienpaket-blau-im-bauch/
http://www.wigwamzero.de/materialien/medienpaket-blau-im-bauch/


Elternarbeit

 Einzelgespräche (Eltern, deren Kind Wiesel- 

Gruppe besucht; Eltern, die unabhängig von 

Gruppen-TN des Kindes Fragen haben, 

Aufklärung für das Kind wünscjhen)

 Elterngruppe

 Elterntraining Shift plus (KATHO)



Module des SHIFT Plus-Elterntrainings

Modul Ziele

1 Einstieg: „Start SHIFTing“ 

2 Erziehung I :„Her mit den guten Zeiten“

3 Erziehung II: „Was tun wenn´s brennt“ 

4 Familienresilienz I :„Keiner ist wie wir“

5 Familienresilienz II: „Lass uns reden…“

6 Sucht & Familie: „Neue Wege – gemeinsam gehen“

7 Angehörigen-Modul I: „SHIFT mit Kids“ (für die Eltern und ihre Kinder)

8 Partnerschaft: „Mehr als Eltern“

9 Angehörigen-Modul II: „Risiken erkennen – Chancen nutzen“ (für die Eltern und 

erwachsene Angehörige)

10 Abschied: „Tschüss und hin zu mehr“ 



Familienseminare

Stationär – ambulant

Inhalte:

➢ Familie in Tieren (getrennt)

➢ Einheit mit Kindern und 

Jugendlichen: Psychoedukation, 

Fragen an die Eltern

➢ Gemeinsames Gestalten einer familiären Szene 

nach Reha-Maßnahme der Eltern





Familien-Aktionen – der Kreis

Ablauf:
• Vorstellungsrunde, Überblick über den Tag
• Brainstorming zum Thema Kreise: welche Kreise kennen wir (Malkreis, 
Singkreis, Spielkreis, Kreisspiele, Hauskreis, Familienkreis, Landkreis, Kreisel, 
Kreisverkehr etc.)?
• Sammeln von runden Gegenständen in der Natur (Park, Wäldchen): Steine, 
Blätter, Nüsse etc.
• Kreisspiele mit den Kindern (Ballspiele, großes rundes Tuch)
• Gemeinsames Mittagessen: Backen von kreisrunden Pizzen
• Kreise legen mit den Fundstücken vom Vormittag als gemeinsame Eltern-
Kind-Arbeit, fotografische Dokumentation
• Klangkreis mit Musikinstrumenten (Trommel, Triangel etc.); 
Musikimprovisationen
• Abschlusskreis



Freizeitaktivitäten

➢ Gemeinsam kochen, backen, alkoholfreie 

Cocktails herstellen

➢ Sportliche Aktivitäten (Schwimmen, Reiten, 

Klettern, Schlittschuh, Bowling, TT)

➢ Workshops (z.B. Theater, Wald)

➢ Ausflüge

➢ Zelten





Die Kinder sind groß geworden …



Abschiedskoffer

Durchführung im Gruppensetting:  

Auf einem DIN A3-Blatt wird der Umriss eines Koffers gemalt und mit Namen versehen: 
Die Gruppenmitglieder notieren ihre Wünsche: 
• Was möchte ich XY mit auf den Weg geben? 
• Was mochte ich besonders an XY? 
• Was wünsche ich ihm/ihr in Hinblick auf die Suchterkrankung der Eltern? 
• Was wünsche ich ihm/ihr für seine/ihre Zukunft – unabhängig von der Suchterkrankung der 

Eltern?

Durchführung im Einzelsetting:

• Was ist mir aus der Arbeit mit dem Kind/Jugendlichen besonders in Erinnerung geblieben? 
• Was hat mich besonders beeindruckt?
• Welche Themen haben wir besprochen?
• Welche Methoden genutzt? 
• Was wünsche ich dem Kind/Jugendlichen persönlich? 
• Was wünsche ich ihm in Hinblick auf die Suchterkrankung der Eltern? 
• Was wünsche ich ihm/ihr in suchtpräventiver Hinsicht?



Pantomimisches 

Abschiednehmen

In der Gruppe finden sich Paare, die sich jeweils eine Abschiedsszene
überlegen. Diese Szene sollte möglichst dem eigenen Erfahrungshintergrund
Entstammen

Die Paare üben die Szene ein und spielen sie dann wortlos
den anderen Gruppenteilnehmer:innen vor. Diese müssen erraten, um welche
Situation es sich handelt oder gehandelt haben könnte.

Ergänzend kann besprochen werden, ob sich diese Abschiedsszene für die Kinder
und Jugendlichen positiv gestaltet hat, oder ob sie sich einen anderen Verlauf
gewünscht hätten



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Corinna Oswald
Dipl. Psychologin
Gesprächspsychotherapeutin (GwG)
Angebot Wiesel - Kinder und Jugendliche aus suchtbelasteten 
Familien
Beratungs- und Behandlungszentrum
DIE BRIGG – PSYCHOSOZIALER DIENST

Caritasverband Schaumberg-Blies e.V.
Hüttenbergstr. 42
66538 Neunkirchen
Tel: 06821 920949
Mobil: 0157 80661940
c.oswald@caritas-nk.de

Corinna Oswald
Vorstandsmitglied  
NACOA Deutschland e.V.
Interessenvertretung für Kinder aus Suchtfamilien

Gierkezeile 39
10585 Berlin
oswald@nacoa.de

mailto:c.oswald@caritas-nk.de


NACOA-Materialien und 

Websites

• NACOA-Flyer 
• Broschüre für Ärzte und Ärztinnen
• Broschüre für Lehrer- und Erzieher:innen 
• Flyer für Jugendliche aus suchtbelasteten Familien: TRAU DIR!
• Kinderbilderbuch "Fluffi„ (alle unter: https://nacoa.de/service/bestellung)

• www.nacoa.de  (Aktuelles, Infos, Projekte, Bestellungen, 
    Literatur etc.)

• www.coakom.de  (Kommunikations-Plattform für Fachkräfte)
• www.coa-aktionswoche.de (COA-Aktionswoche im Februar)
• www.traudir.nacoa.de  (Comic- und Infoseite für Kinder und 

    Jugendliche)

https://nacoa.de/service/bestellung
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